
ttn haben.

,85

alpettre als I'r. Nexuosum zu trwar»

XI.

Ueber einige um Regensburg gefundene
Sumpfpflanzen, nebst Anmerkungen, und
einer Beschreibung der Probstey Ober-

Gebraching vom Herrn Professor
Duval.

die Botanik immer eine meiner kieb<
llngs Wissenschaften ist, da die Ausübung der«
selben mich „nzahligcmal durch alle die um
Rcgensburg mehrere Stunden weit gelegene
Fluren, Waldungen und Berg« führte, so hat
es mlr nicht an Gelegenheit gefehlt, neue

M 5
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Pflanzen für unsere Flora zu entdecken. Aber
solche Entdecklmgel, in cinem kleine^ Bezirke
schranken sich dann doch nur auf einige für
die Botanik fleißig angewandte Jahre e in ,
nach welchen, wenn man sich nicht einen neu»
cn Gesichtspunkt wähl t , man endlich seiner
Untersuchungen leicht überdrüßig werden kann.
Aber nie war dieß mein Fa l l / dcnn die Hof»
»ung jährlich auch nur eine neue Pflanze zu
entdecken erhält meinen Eifer, erfrischt meine
Kräfte. Sobald 62I2MIM8 nivalis und 1 ° M .
Izza?2lssila mir durch ihr i Gegenwart den na»
he» Frühling * ) verkündigen, so sehe ich mich
im Geiste schon auf den waldigtcn Hügeln
der Donau, des Regens, der Naab und cm
dem reitzcndcn Ufer der romantischen taber,
die sich auch dem Nichtbotanikcr, wenn er an»
ders für die schöne Natur Gefühl hat, durch
die so große Manigfalligkeit der sie begleiten»
den Gegenstände empfiehlt.

Diese Regungen beim wiederkehrenden Frühlin-
ge hatte ich längst bci allen Subiccten die der
Göttin Flora huldigen, bemerkt, und aus meiner
einenen Neigung abstrahlet; daher entsprang
auch jener Aussatz im^Migen Jahrgange, über

FiuhliMspfianzen.
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Noch ein anderer Gegenstand verdop,
pelle mcincn Eifer zur Krautertunde unserer
Gegenden. I m zweiten Jahr meiner bola»
Nischcn kaufbahn hatte ich nämlich im zwei«
ten Jahrgange dieses botanischen' Taschen«
buchs Seite 139 von einen paar Bodenar«
tcn gelesen, die um Regensburg fehlten,
nämlich Salzquellen und Sümpfe, Erstere
bctümmcitcn mich nicht, weil sie natürlicher
weise bcy, uns nickt anzutreffen sind; aber
in der Folge noch Sümpfe zu cmdeken, schien
mir nichts wnuger als Unmöglichkeit. I n
den^ Waldungen in der Nahe der Strasse
von Regensburg nach Aback entdeckte ich an
Pflanzen fruchtbare, abgesonderte und ver»
muthlich noch von keiiiem Rcgensburgischen
Botaniker besuchte Wiesen, dem» hier fand
ich häufig zum erstenmal für unsere Flora
den <Ü2räuu8 tuberaluz, ?Iivteuw5r orbicul»li8,
viantduz ^lumariuz und I'dalictium /^u i lcz i -
folium. Die kleinen morastigen Stellen .iuf
diesen Wiesen, in welchen ich öfters das
8p1,2FNlim plllullre, wiewohl kränkelnd fand,
kamen mir immer als Verbothen der so sehr
von mir verlangten Sümpfe vor. Von nun
an beschloß ich aus diesen verschiedenen Wie,
sen den Mittelpunkt meiner künftigen bola»
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Nischen E.rcursionen zu machen. Zwey Jahr«
verstoßen, während welcher ich zwar immer
aus dieser Gegend schöne und seltene Pflan-
zcn mit nach Haus nahm, aber doch noch
keine Sümpfe entdeckt; dieß war mir für das
Jahr 1794 vorbehalten. Als ich an einen»
schönen Gommertage dieses Jahrs meine lieb-
lmgswicsen durchwanderte und immer auf neue
Entdeckungen sann, befand ich mich unbemerkt
im Dunckcl des Waldes und wagte mich nun
dem Ungcfcbr in meinen weitern Untersiichun»
gcn zu überlassen. Nach vielem Hernmlrren
lam ich endlich aus dem. Walde auf eine <nir
noch unbekannte Wiese, an deren snde ich
ein Dor f erblickte. Da mir aber diese Wie»
se für meinen Entdeckungsgcist keine Nahrung
darboth, so gieng ich in das nahe gelegene
D o r f , um mich mit etwas Milch zu laben.
Als ich mich um den Namen diescS Dorfes
«rtundigte, erfuhr ich es sey Niedcrgebraching
den H. H Bcnedillmcrn vom Reichsstift S t .
Cmmeram gehörig. Wie sehr war ich erfreut,
als ich aus dem Hause wo ich Milch erhielt,
hinter dem Dorfe eine der ansehnlichsten sump«
sichten Wiesen erblickte. Ich konnte nicht län»
gec in dem Häuft verweilen, sondern lief mit
der größten Geschwindigkeit meiner Wiest zu.
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Ich halle mich nicht geirrt, ich fand einen
wahren Sumpf , und an gewißen Stellen so
sehr, daß ich mich vor dem Versinken furch»
tete. Doch angefeuert durch meinen Eifer
vergaß ich jede Gefahr und ficng an die Be»
Wohnerinnen dieser sumpfigten Gegend aufzu»
suchen. Der Anblick der häufig daselbst wach»
senden vroser» lomn6ifol>2 erinnerte mich mit
wahrem Vergnügen an die Antwort die mir
mein verehrungswürdiger Freund, Hr. Profes,
sor Schrank gab, als ich mich einst bey ihm
erkundigte, auf welcher Bodenart diese Pfian»
zen wüchse? Hier ist sie mit wenig Worten:
„Wenn sie sumpfige Stellen trcfen, die weit
„um sie herum zittern und leben, so sehen sie
„sich um, denn dort wachst gewiß Orc>5«2
rotunäitdllÄ/' Kann man sich über den Wohn»
ort einer Pflanze nut mehr topographischen
Kenntnissen ausdrücken? Gewiß nicht. —-
D a es schon etwas spat war und dieser Or t
beynahe 2 Stunden von RegenSburg entfernt
ist, so mußte ich eine Gegend verlassen, die,
da sie mir schon fürs erstemal eine vrolei-a rc>»
tunäiloli» und ein 8pnaznum palulile darge»
bracht halte, mir noch mehr neu« Gumpf,
pflanzen versprach.
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Ich kam bald wieder, meine neue entdeck,
<e Schatztamnicr zu besuchen. Der erste An ,
blick, der mich bey dicftm Besuch außcrst er»
freute, war abcrmal eine neue Pflanze, nnm»
lich die schöne (̂ 2leH._U,N<>sa i . l»«el , die sich
in der Berliner Flora l a d . I. f. 4, abgebildet
befindet und vom Herrn Prof. Wildenow ibrcS
schonen Ansehens wegen sehr passend (üarex
«1ê 2N5 genannt w i rd ; denn die Acbren dieser
schönen Segge haben eine goldgelbe Farbe und
fallen über ihre eigene Otützen auf eine llcbli,
che Art herab. Als ich diese Oarex zum er<
stcnnlal fand, war sic zwar nicht mchr fo schön,
alS ich sie nun beschreibe, denn damals, es
war im Monath Ju l ius , war sie schon ziem»
lich lang abgestanden; erst das Frühjahr dar<
auf fand ich sie in ihrem vollkommnen Glanz.

Bey dieser zweyten Exkursion fand ich»fer<
Ucr noch 2 mir «»bekannte kryplogamische
Sumpfpflanzen, nämlich: KleNa ulizmola und

Als ich hier die Dlolera rotunäilolia wie»
der sammelte, überzeugte ich mich mit eigenen
Augen wie sehr diese Pflanze für kleine Mü<
cken gefährlich ist; denn als eine Menge sol»
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cher Thierchen sich auf ihren Blattern Nieder,
ließen/ fanden sie darauf plötzlich ihren Tod.

Es sey mir erlaubt bey Gelegenheit dieser
Pflanze zu sagen, daß viele sich etwa irren
nwchtcn, die behaupteten, daß der Tod dieser
kleinen Insekten eine Folge der Reizbarkeit, ' )
wie sie die übrigen sogenannten Oeüsttiven
besitzen, sey; mir wenigstens tan« es nie so
vor. I m OcgsMhcil bemerkte ich auf dcr
Oberflache der Blätter einen in Gestalt, klei»
ner Tröpfchen ausgcschwizten S a f t , der sich
auf der Zunge sehr scharf empfinden ließ, und
dem einige die Eigenschaft Warzen zu vertrei«
ben zuschreiben; eben diesen scharfen Sa f t
schreibe ich den Tod der sich daran wagenden
Insekten zu. — Wi l l man diese Pflanze in
vollkommener Blüthe antreffen, so muß man
sie noch vor ein oder höchstens 2 Uhr aufsu«
chen. Mehrere gelehrte Botaniker, die über
das Meet gereist sind, bebauplcn, diese D i o

und die ^ti icularia seyen die einzigen 2

5) Bekanntlich hat Herr v . Rstk etwas über die
Reizbarkeit dieser Pflanz« geschrieben im botani»
schen Magazin »?«? 2tes Stüll S. H?.
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Nordpfianzen/ die man in beyden Indien g«»
funden habe. Doch ich kehre wieder zu mei»
ncr sumpßgten Wicse zurück/ auf der ich bey
folgenden häufigen Excursionen mehrere für
Regcnsburgs Flora ncue Pftanzcn fand.

Unter diesen, z. B . fttnculHl'iz »m'nai ein
sehr artiges Wasscrpfianzchen, das ein nicht
genug scharfes botanisches Auge, da, wo zu»
gleich Oraler» ranuiäitoliH so häufig wachst,
leicht mit dieser lczten, ohnerachtct ihccs vcr»
fchicdencn Baues und der gelben Farbe der er<
stcn, beym ersten Anblick verwechseln kann,
bier muß tch bemerken, daß ich, als ich im
folgenden Jahre diese Pftanzc wieder sammeln
wollte, sie gar nicht mehr fand/* ) ohnerach»

Ucber das jährliche Niedermachst» der Pflanz«»
an dtysclben Drten, ist unter Vcn Botamstcn ei<
ne verschiedene Meinung. Einige behaupte» die
Pflanzen wandern, und nahmen immer andere
Standplätze an, in dies« Rücksicht tadeln sie fo<
gar die Excursions Veschrcibunzcn Aber mnn
lnuß hier unter Wanze und Wanze emen Unter»
schied »lachen. Die pcrennirenden Wanze« än-
dern schwerlich ihren Wohnplah, wenn dieser
uicht selbst gänzlich zerstört oder verändert wird.
So ,. P . stehet bier an der Spitz« des obern
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t<t ich sie im Monat J u l i und August aufdem
kleinen Flecke, wo ich sie ein Jahr zuvor ge»
funden hatte, sehr sorgfaltig aufsuchte; erst

Wi l ths das keuceälmum ofNcmnie schon seit
WeimnannS Zeile» und wird noch l M e den-
selben Standort behaupten, wenn anders nicht
die ganze Ins«! ein Raub der Wellen wild Aber
in dem Graben bey E t Niklas wuchs vor eini-
gen Jahren die 1 -̂suimckiÄ td^isiünl.«, Ilt i icu»

!«!« vu!z<!i!5 und <.'l!lex pseuäac^peiuz häufig'
I m folgenden Herbste wurde dieser Graben ge:
reimgt, u»d nun lam »on den obigen Pstanzen
»m folgenden Sommer lci» Lremplar zum Vor^
schein, die gleichwohl ietzo l)»ufig daselbst wieder
wnchfta,

Auf einem einzigen Brachacker am Hürkclgute
stand häufig die ^nälcHce e!onß«n; als aber
dex Acker im folgenden Jahre nepfiügc Und be-
saci war, fa»d man sic nicht mehr, und schien
dadurck für unscre ganz« Gegcnd «crlohren zu
1<yn, allein man fand s>e auf ei.icn andern Brache
ack« in der Gegcnd aufs neue wieder- Schon
Valcrius Cordiusgai» dcn Wohnplntz der I4!ppc>.
pwc ldümnniäez bei Kehlheim an , und noch
heu»«!«« Tazes findet mnn es dafelbß.

H.
N
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das Jahr darauf sabe ich sie wieder so häufig,
wie zuvor. Diese Bemerkung verdient, wie
mich dünkt, bekannt zu werden, weil sie zu er-
kenne» giebt, daß ein einjähriges Ausbleiben
einer Pftanze auS seinem Geburtsort noch tci<
ncn sichern Bcwciß ihres völligen Untergangs
abgebe. I r r e ich mich nicht so war es auch
auf dieser Wiese, wo ich ein für uns sehr wich,
tigeS Gewächs, nämlich Vaccmium ulizinolum,
fand. Ich hielt sie anfangS, da sic keine Blü»
the hatte, für eine bekannte W«ide und so keiner
Weilern Untersuchung werth; erst diesen Win»
ter machte mich Freund Hoppc auf diese Pftan»
ze aufmerksam, indcm er sie für das, was sie
war, nämlich für Vaccimnin uüzmoümi ertönn«
te. Hier fand ich auch 8alix aunca. und 8.
äeprelia Noim. nebst einigen andern kleinern
Aitcn, dic Mir für uns neu zu seyn scheinen,
doch werde ich mich künftigen Sommer hie»
von näbcr zu überzeugen suchen. Cbcn diese
Wiese bcberbcrget auch, und zwar, welches ich
noch nie sahe, auf sehr sumpfigtcn Plätzen das
ko l^y inun HMorta, welches daselbst eine er<
staunlichc Hohe erreicht. Kennt man die Pflan»
zen dieser Wiese, so kann man auch die Mühe
ersparen, die p^iola lorunäjtoliH im Walde
weit hinter den Schwabelweiser Bergen oder
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von andern von Regensburg mehr oder weni«
ger entfernten Gegenden zu hohlen, denn auch
sie ist hier und zwar in voller Pracht zu Hause.

Ich freute mich um so mehr diese Entde<
lung bey dem Dorfe Untergebraching gemacht
zu habe», als ich schon in andern Zeiten bey
der unweit dieses Dorfs gelegenen Probstey
Obergebraching reihende und Pflanzenreiche
Gegenden entdeckt hatte. Diese Probstcy liegt
mitten unter allen möglichen ländlichen ab»
wechselnden Schönheiten. Waldungen, Wie,
sen, Felder, Aussicht in die Weite, kurz allcs,
was die Augen eines Liebhabers der schönen
Natur befriedigen kann, scheint dort stch in
t!n harmonisches Ganze verciniat zu haben.
M i t Freude erinnere ich mich noch an jene
Pflanzen, die ich dort am Ende cineS Bachs
fand, dessen Wasser so eisenhaltig ist, daß es
zum Bindungsmittel einer schönen Lrecci»
dient, die man dort häufig trift und wovon ich
einige in meiner Büchse, wiewohl öfters zum
Schaden meiner Pflanzen, mit nach Haus
nahm. Wo ist der Botaniker, der einst nach
mir nicht mit sntzücken eine Menge Wald und
Wiesengewachse sammeln w i rd , an Stellen/
«us denen die Besitzer dieser Probstey neuer»

N2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0199-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0199-7


I y 6

dlngs mebrere Urnen und andere Geratbe des
grauen Alterthums ausgegraben haben? Wo
ist der Liebhaber der Natur , der, indem er
auf Acckern ein ?c>Î cnemum arvenie ein
^Mirrli inum alvenle, den ^l^oluru» minimug
und so viele andere Ackerpfianzen dieser Oe»
gend aufsucht, und mit Begierde sie auSrcißt/
die schönsten versteinerten Holzstücke, die sie
manchmal Mgeben, mit gleichgültigem Auge
ansehen kann?

Aber noch lst es nicht alles, was diese
scköncn Gefilde mir reihend macht. — Die
Geschichte eines ehrwürdigen Geistlichen, der
in der Eigenschaft eines Probstcs i l Jahre
hindurch diesen Or t bewohnte, EmweraM
PaumaNN ist sein Name, erhöht noch alleS
schöne, was ich von dieser Gegend gesagt ha,
be. ES ist zwar hier der Or t nicht die Blo-
graphie dieses wüidigen Mannes zu liefern,
doch da er selbst ein Verehrer, Liebhaber und
Kenner der Krautertunde, und zugleich einer
der größten Oekonomen seiner Zeit war, ss
scheint es mir nicht ganz jweckwidria zu seyn,
«inige Züge aus dem «hangen Leben dieses
Mannes bekannt zu machen, und das um so
wehr, als ich selbst daS Glück hatte I h n bey
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seinem leben zu kennen, und als ich überzeugt
bin daß ihn unsere Gesellschaft gewiß als cir»
ehrenvolles Mitglied aufgenommen haben wür-
de, wenn deren St i f tung ein Iahrzehend frü-
her eingetreten wäre. Für mich betrachte ich
diese kleine Ausschweifung als ein Blümchen,
welches ich zur Dankbarkeit für das Gute,
das er der Menschheit stiftete, auf scm Grab
streue. Er sammelte auf selnsr Probstcy ein
ansehnliches Ncrb. viv. wovon iezt noch eini-
ge Schubladen voll in dem Reichsstift Gt Em»
meram allhier anzutreffen sind. Die Namen
jeder Pflanze hat er künstlich mit ihrem eige-
nen Saamen/ die er in Gestalt von Buchsta-
ben auf Papier klebte, angezeigt.

Sich mit den Eigenschaften gewisser öko-
nomischen Krauter genauer bekannt zu machen,
stellte er mit mehreren Kleearten, nämlich mit
den In to l ium repens, pratenle, pwcuwdenz
und andern verschiedene Versuche an. D ie
Wiesen und Garten wider die Anfalle deS V ie-
hes zu schützen, legte er lebendige Zaune an,
die aus kleinen dicht an elncmder gepflanzten
Tannenbaumen bestehen, und dem Auge eines
jeden dort sammelnden Botanikers den reizend-
sten Anblick verschaffen. Mehrere Landlcute,

N3
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die etwa gesonnen waren, lbr Feld zu umzäw
nen, um solches vor dem zabnun Vich und
Wildplät zu sichern, lehrte er in der löblichen
Absicht die vielen hiczu nöthigen Werkzeuge
und Bretter möglichst zu ersparen, auf folgen-
de Welse lebendige Zäune zu errichten.

Sie sollten nämlich die Aeste von den so
genannten Goldfelder (sal ix v i te l l i .^ ) ab,
schneiden, diese Weide schickt sich am besten
zu dieser Art Zäune, sie ist gelb und wachset
gemeiniglich nicht hoch, habt ihr solche, sagt
«r abgeschnitten, so hauct sie so oft ab, daß
jedeS Stück nickt länger als 2 Schuh blei»
be; auf diese Weise bekommt ihr aus einem
Ast 5 - 6 Trümmer, folglich manchmal von ei«
ner einzigen sochcn Weide mehr dann i oo und
noch mehr Glücke: habt ihr so einige i v o
beysammen, so stecket selbe 4 . 5 Tage in ei»
ne Mistlacke oder anderes Wasser, bis ihr Ge«
legcnhcit bekommt, solche in das gehörige Or t
kinjusctzen. Die Dicke dieser Stecken kann
man zwar verschieden brauchen, ich halte aber
dafür , die besten sind, welche die Dicke el<
Nes starten Rcchenstiels haben, solche werden
gewiß im ersten Jahr ihre Probe halten. Die
beste Tiefe zu dieser Einsetzung ist ein Schuh/
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folglich bleibt noch ein Schuh in der Höhe.
Die Weite eines Stamms von dem andern ist
gleichfalls ein Schuh. I h r werdet erfahren
daß iedcr Stamm viele Zweige mehr als eine
balbe Elle lang austrciben wi rd ; freylich wa,
re es gut, wenn solche Oerter schon zuvor mit
Brettern umgeschlossen waren, sie wenigstens
das erste Jahr noch stehen zu lassen, um das
Vieh abzuhalten, well ein solcher Zaun noch
bey weitem zu niedrig ist. Diese Acste von
den Felberbaumen müssen im März oder Apr i l ,
nachdem die Witterung es zuglebt, abgehauen
werden.

Solche eingesetzte Aeste werben in dem er«
stcn Sommer viele Zweige in die Höhe und
die Breite austreiben, dabey habt ibr nichts
anders zu thun, als diese Zweige mit einer
Gartcnschcere oder andern Instrumenten auf
beyden Seiten auf eine Hand breit von dem
Stamm hinweg z» stutzen, die Höbe müsset
ihr einen Schuh über dem Stamm stehen las,
sen, und dieseS rathe ich euch, weil dieser an«
gelegte Zaun dadurch desto dickes wird «nd
desto schneller in die Höhe treibt. I n Zeit
von 2 . z Jahren werdet ihr einen schönen
Zaun um eurem Anger oder Garten haben.

N4
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Wottt «l»r solche Felbcranpflanzungen auf
ciiicm sandiqlcn »>nd dürren Moden zu derglei»
chcn Vcrzaunung mit Nutzc» anlegen, so ge»
hct es ebenfalls an , doch muß es auf ganz
andere und besondere Art geschehn,. Neh-
met di'se Acstc, wie ihr schon vorher belehrt
worden s'yd, und suchet in der Gegend der
Gemeinde auf ei,um gar unftuchtbaren Moos»
giu'id eine» Platz, der etwan 5a Kchuh lang
»md eben so breit ist: auf diese» Platz,
der i,as und feucht ist, tonnet ihr ganz füg»
lich auf ein viertel Tagwerk i v o o « dcrglei«
che» Arste tinsrhen, die im ersten Sonm«r
l)indl»ch die schönsten Wurzeln schlagen. Das
folgende Frühjahr könnt ihr auf jenem Felde
einen Graben aufschlagen, welcher einen Schuh
breit und einen in der Tiefe haben muß. I s t
dieses geschehen, so grabet die im vorigen
Ial , re cingesezten Aeste heraus und setzet sol<
che, wie ihr es haben wollt in den Graben
ein, werfet aber dic vorige Erde wiederum
bincin, indem ihr Sorge traget die bessere
Erde zu der Wmzcl hinzubringen; tretet sol<
che erst mit den Füßen, so werdet ihr bald
erfahren, daß ihr ebenfalls einen dergleichen
Zaun z» eurem besten Nutzen bekommen wcr<
det. D a dergleichen Fclberbäume, wenn
sie in den Eaf t gehe», schr bitter sind; so
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habt ihr nicht zu befürchten, daß bas Horn«
vieh, cS sey wild oder zahm jemals etwas da,
von angreift.

Cr war es auch, der in den nahe bey
Obcrgcbraching gelegenen Waldungen dicPlä«
he der, aus dcm Gehölze gefällten Bäume,
Mit Eichen ersczte, die sich schon iezt mächtig
erheben und an deren Wurzeln ich schon öf»
terS schöne Exemplare d«s ?ulypoäium vul-.
gsre gesammclt habe. Seine Verdienste um
die Landwicthschaft blieben aber auch nicht
verkannt; er erhielt von einer gelehrten, ver»
muthlich einer öckonomischen, Gesellschaft zu
München eine goldene 12 Dukaten schwere Me«
daille, nebst der Versicherung, daß man sei«
nen Fleiß zu schätzen wisse. M i t Ehrfurcht
sah ich öfters diesen würdigen Grciß in den
leztcn Jahren seines LcbcnS mit reiner Zuf r i«
tzenhelt und hoher Andacht sein Brevier unter
den gastfrcnen Schatten zweier Kastanienbäu«
me bethen, die er sich selbst in frühern Iah«
rcn in dem Garten des Rcichsstifls gepflanzt

gepflegt hatte.

Zum B/schluß für diese Abhandlung wi l l
ich hier noch anführen, daß der dermalige

N5
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Hr. Probst Joachim BaumaNN für die öko,
nomische Verbesserung dieser Prol'stcy, seinem
Vorfahrer würdige Hofnungcn gicbt, indem
auch er in wenigen Jahren seineS Aufenthalts
auf dieser Probstcy merkliche Verbesserungen
vorgenommen bat. Vorzüglich hat er sein
Augenmerk auf einen Obstgarten gerichtet,
aus dem er vicle alte, unfruchtbare Baume
ausbauen und ihre Stelle mit Dingen bcsctzcn
ließ. Weil die Klage über Holzmangel taglich
lauter w i r d , so hat er an einem von dem
Schloß nicht schr weit entlegenen Platze, wo
man unlängst die schon angeführten Altcrthü«
mer fand, den in vieler Rücksicht zu empfch»
lenden kerchcnbaun»/ ?inus I^rix^ *) ein Baum,

Wenn dieser Vaum in Rücksicht auf Holzman-
gel angepflanzt wird, so möchte wohl die I ta l i«
enische Pappel noch beßer; am vorzüglichsten aber
der unächte Acacienbaum (Kadmi» ?l'euä»c»ci»)
seyn, der in unserer Allee hin und wieder vor,
kommt, den» bekanntlich !>at Herr Medicus vie,
le merkwürdige Erfahrungen die den Baum zur
Unpstanzung empfehlen in einer eigenen Schrift
bekannt gemacht. An meiner Wohnung stehet
«in solcher Baum, der seit ein paar Jahr«« ein«
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der »vle bekannt schnell wachset «nd sehr guteS
Holz giebt, in großer Menge gesäet.

XII.

Auszüge aus Briefen an den Heraus-
geber.

2. vom Herrn Beneficiat Schmidt in
Rosenheim.

S.)ie tonnen slchs wohl selbst vorstellen, wie
mtsmuthig ein Botaniker seyn muß/ wenn «r

solche Hihe erreicht hat/ dnß er über das hohe
Haus hmausreichtc, ohnaeachtet die Spitze des-
selben ein paar mnl abgehauen wurde, da diescl-
l>e im obern Stockwerk« zu viel Schatten machte.

H.
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